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Begegnungen
Samstag, 
13.13 Uhr,
Vordergasse

«Ich gehe unheimlich  
gern barfuss, weil man  
da die Erde spürt», sagt 
Livia Herzog. Und so  
war sie denn auch am 
kleinen Barfusspfad der 
«Baumfüx» anzutreffen, 
wo man erfahren konnte, 
wie es sich mit nackten 
Füssen über Tannen-
zapfen und Pflanzen geht. 
BILD SELWYN HOFFMANN

Polizeimeldungen

Parkrempler hinterlässt 
unlesbare Nachricht
FRIEDRICHSHAFEN. Böse Überraschung
am Samstagabend für den Halter 
eines BMW in Friedrichshafen: Als 
der Mann zu seinem Fahrzeug zu-
rückkehrte, stellte er einen Parkscha-
den von rund 2000 Euro fest. Wer  
den Schaden verursacht hat, ist nicht 
bekannt: Wie die Polizei in einer 
Mitteilung schreibt, hatte ein unbe-
kannter Verkehrsteilnehmer zwar 
einen Notizzettel an die Wind-
schutzscheibe des beschädigten 
Fahrzeuges geheftet, sich dann aber 
von der Unfallstelle entfernt. Der 
Notizzettel war vom Regen so durch-
nässt, dass er nicht mehr lesbar  
war. Der Unfallverursacher sowie
Zeugen werden gebeten, sich bei der 
Polizei zu melden. (KNPol.)

Klimaorientierte
Schritte gefordert
Nach dem diesjährigen Hitzesom-
mer, unter dem die ganze Bevölke-
rung leide, fordert Grossstadtrat 
Urs Tanner, Präsident der SP/Juso-
Fraktion, Schritte zur klimaange-
passten Entwicklung von Schaff-
hausen. Bereits im Jahr 2015 wurde
der Stadtrat von der damaligen 
Grossstadträtin Katrin Bernath an-
gefragt, ob es Mittel zur verbesser-
ten Anpassung an die spürbare Erd-
erwärmung gäbe. Doch jetzt seien 
Umsetzungen gefordert: Im ein-
gereichten Postulat an den Grossen 
Stadtrat verlangt Tanner mehr Grün- 
und Wasserflächen sowie mehr Bäume
in der Stadt. Der Stadtrat soll mit
diesem Vorstoss aufgefordert wer-
den, ganz konkrete Möglichkeiten 
zu prüfen, um die Stadt dem Klima 
anzupassen. (mah)

«Und zack! Schon ist es passiert – 
ich bin neugierig geworden»
Mit «12 x seriell» zeigt die Vebikus-Kunsthalle, wie Wiederholung zur Überraschung wird.

Martin Edlin

Serieller Kunst haftet das Odium eines kon-
struierten Schaffensprozesses an, der sich im 
Repetitiven erschöpft. «Mit ihren Wiederho-
lungen ist sie eine Gratwanderung zwischen 
der Lust am Wiederkehrenden und dem Frust 
der Langeweile», formulierte es Doris Signer, 
die an der Zürcher Hochschule der Künste 
Kunstvermittlung studiert und an der Vernis-
sage in die neue Vebikus-Ausstellung ein-
führte. Zwölf Schweizer Künstlerinnen und 
Künstler waren vom Kuratorium eingeladen 
worden, serielle Werke aus ihrer Hand zu zei-
gen, und was der Betrachter nun erlebt, ist die 
Erfahrung von Doris Signer: «Die Serien len-
ken die Aufmerksamkeit auf eine Entwick-
lung, die anscheinend wichtig ist und ein Ge-
heimnis birgt, das zu lüften sich lohnt. Und 
zack, schon ist es passiert: Ich bin neugierig 
geworden.»

Das Überraschendste an dieser ebenso klu-
gen wie sehenswerten Ausstellung ist die Er-
kenntnis, aus welch unterschiedlichen Quel-
len die Ideen für eine Serie sprudeln, ohne im 
konzeptionellen Zwang zu ersticken. Das geht 
von drei Serien «Flüchtige Momente», mit de-
nen Christian Wäckerlin Licht und Schat-
ten fotografisch in bearbeiteten Sequenzen 
festhält, bis zur Fotoserie von Tobias Rüeger, 
der während zweier Jahre ungezählte  Bilder 
mit einer Wildkamera schoss, in deren Visier 

stets ein gerahmtes Foto von Elvis Presley 
steht, das von verschiedensten Wildtieren be-
sucht wird. Oder von den von Marlies Pekarek 
aus Seife gegossenen Kultobjekten aus drei 
verschiedenen Kulturkreisen bis zur Installa-
tion «Breathing City» von Barbara Geyer, eine 
Kolonne von gleichen Objekten (aufgeblasene 
«Häuser») aus der japanischen Allzweckfolie 
«blue sheet», wobei tiefe Atemgeräusche zu 
hören sind (die Atmung als das «Serielle des 
Lebens»). Oder von den auf drei langen Ti-
schen ausgebreiteten Kombinationen und 
Ausschnitten aus der Bildersammlung von 
Judith Villiger als Ausdruck eines offenen se-
riellen Prozesses bis zur eine Wand füllen-
den «Endlosserie» von (Post-)Karten, die Do-
menico Busciglio und Christian Ochsner über 
Jahre hinweg gemeinsam gemalt, gezeichnet 
und beschriftet haben. Oder die Laufschrift 
 «Learn to listen» von Philipp Hänger, der auf 
minimalistische Weise den Lernprozess durch 
Wiederholungen visualisiert. Und so geht die 
Serie von Serien weiter.

Wenn Kunsthistoriker die Geburtsstunde 
der «seriellen bildenden Kunst» bereits bei 
Monets Seerosenbildern oder bei Cézannes 
Studien zu «Montagne St. Victoire» ansetzen, 
so macht die Vebikus-Ausstellung «12 x seriell» 
einen gewaltigen Sprung ins Hier und Jetzt. 
Eines bleibt aber gleich: Das Schöpferische im 
Seriellen springt als lustvoll zu entdeckender 
Reiz auf den Betrachtenden über.

Holzgebilde von Rosmarie Vogt-Rippmann: Die Zeit schafft serielle Veränderung an Lattenstücken.  BILD SELWYN HOFFMANN

Leuchtende Hände und leidenschaftlicher
Stepdance.  BILD BRUNO BÜHRER

Eine Tanzshow mit 
viel Leidenschaft 
zum 25. Geburtstag

Wenn du etwas liebst, fliegt die Zeit
wie eine Feder. Leicht und schnell. 
Dieses Naturgesetz gilt auch für das 
Dance Stop Center, Schaffhausen. Es 
feierte am Freitagabend seinen 25. 
Geburtstag im voll besetzten Stadt-
theater mit der Tanzshow «Die 25. 
Stunde», die das vereint, was dieses 
Tanzstudio ausmacht. Das künstle-
rische Auge, sauberes handwerkli-
ches Können und die Liebe zum 
Tanz, die es allen vermittelt. Ob Kin-
dern und Jugendlichen, Erwachse-
nen, die ihre Liebe zum Tanz später 
entdeckten, oder denjenigen, die
sich zu mehr berufen fühlen. So viel-
fältig das Angebot, so vielfältig die
Show, in der es um die 25. Stunde 
ging, also die Stunde, in der «du im 
Jetzt lebst», wie der künstlerische 
Leiter Emanuel Ramos Rojano be-
tonte. Zusammen mit Ka tharina Kel-
ler und Maya Spörri wirbelte er ein 
Potpourri aus Modern Jazz, zeitge-
nössischem Tanz, Streetdance, Tap-
Dance, Hip-Hop und Break dance 
zusammen, in der jeder seinen Lieb-
ling finden konnte. Seien es die
Jüngsten, die als Feen die Zeit her-
ausforderten oder als Köche fetzig 
kochten, seien es die Tap-Dancer,
die jeder dunklen Minute Rhyth-
mus und leuchtende Augen ent-
lockten, oder die Hip-Hopper und
Breakdancer, die ihre Battles so an-
steckend austrugen, dass mancher 
Zuschauer mitzuckte.

Die Tür zu mehr 
Dass das Dance Stop Center jedoch

auch die Tür zu einer professionellen 
Tanzkarriere ist, zeigte sich in den 
Stücken «Escape» oder «One Second». 
Beide bedienten dank ausgefeilter 
Choreografie und Dramaturgie, ein-
drücklichem Bühnenbild und her-
ausragender Tanzleistung das Kopf-
kino. Und bewiesen, dass hinter  
dem hübschen Gesicht des Tanzes 
eine tiefe Seele steckt. Ob plakativ
oder tiefsinnig, ob als Hobby oder 
professionell – es ist ein Verdienst 
der Show, dass sie jedem seinen Platz 
gibt mit Liebe und Leidenschaft. Ihr 
Lohn: Standing Ovations. (ida)

Konzert

«Man geht 
sich nicht auf 
den Sack»
Dominic Caviezel

Dixieland ist eine ursprüngliche Stil-
richtung im Jazz, basierend auf der 
Original Dixieland Jazz Band, wel-
che 1917 in New Orleans die ers-
ten Aufnahmen veröffentlichte. Der 
leichte Stil voller Energie wurde 
am Samstag von der New Riverside 
Reunion Jazzband im «Schützen-

haus» zum Leben erweckt. Die sie-
benköpfige Band mit Schaffhauser 
Wurzeln spielte ein breites Reper-
toire an Klassikern und verband Ar-
rangements mit eindrücklichen Soli, 
in denen die Fähigkeiten der Mit-
glieder glänzten. Die ansteckende 
Freude am Musizieren ist ihr Erfolgs-
rezept, gleich wie bei ihrer Vorläufer-
band, der New Riverside Dixieland
Jazzband.

Die New Riverside Dixieland Jazz-
band trat erstmals 1972 in der «Schüt-
zenstube» auf und entwickelte sich 
über 30 Jahre zu einem wichtigen 
Bestandteil der Schaffhauser Mu-
sikszene. Um die Jahrtausendwende 
nahmen die Auftritte ab, und meh-
rere Kernmitglieder verliessen die
Gruppe. 2002 löste sie sich auf.

«Das war wie ein kleiner Weltunter-
gang für mich. Ich hatte mir immer ge-
wünscht, eines Tages auch mitzuspie-
len», erinnert sich Philipp Rellstab.
Der Trompeter ist der Neffe des lang-
jährigenNew-River side-Sousafonisten 
Albert Gabriel und war bereits als 
Fünfjähriger an allen Konzerten da-
bei. Als sich 2009 Spielmöglichkeiten 
auftaten, rief er «stinkfrech» die alten 
Bandmitglieder an und trommelte 
eine Gruppe zusammen.

Verdeckt, unter dem falschen Na-
men «Jazz X», versuchte sich die Band
in der Innerschweiz. Als sie den alten 
Groove wiedererwachen spürten, lies-
sen die Musiker auch den alten Na-
men auferstehen und nannten sich 
New Riverside Reunion Jazzband. 
Mitgenommen haben die Musiker die
Arrangements und die Freude der ur-
sprünglichen Band. Heute gehe man 
aber lockerer an die Sache heran, er-
klären sie. Früher habe man zeitweise 
wöchentlich geprobt, nun könne man 
die Proben, die sie in den letzten neun 
Jahren gehabt hätten, an einer Hand
abzählen. Dadurch blieben die Auf-
tritte aufregend, erklärt Rellstab,
denn «man geht sich nicht auf den 
Sack. Wir sehen uns genau so viel, 
dass wir uns jedes Mal freuen und
Spass haben auf der Bühne.» 

Das ausverkaufte Konzert wurde 
vom Jazztreff Schaffhausen organi-
siert und war das erste nach der 
Sommerpause.

Schützenhaus 
Jazztreff Schaffhausen 

«Eine Serie  
ist mit ihren  
Wiederholungen 
eine Gratwande-
rung zwischen 
der Lust am  
Wiederkehrenden 
und dem Frust 
der Langeweile.»
Doris Signer 
Kunstvermittlerin


